
        
            
                
            
        

    
	C.K. Jennar

	 

	 

	 

	 

	Irland-Thriller: Vergessenes Leid 

	Eine packende Irland-Novelle – ein echtes Psycho Thriller Buch rund um keltische Bräuche

	 

	
Inhaltsverzeichnis

	 

	Dein Leseglück ist mein Ziel!

	Über das Buch

	Es muss vergessen sein

	Das Geheimnis im Garten

	Ein Fluch nährt jedes Feuer

	Dreh dich nicht um!

	Schatten der Nacht

	Nichts bleibt ungesühnt

	Das Ende und der Anfang

	Ausblick: Ballincoona – Maggys nächstes Abenteuer

	Weitere Bücher: Nachtrauschen

	Weitere Bücher: Sternenfluch

	Weitere Bücher: Februarsturm

	Weitere Bücher: Das Vermächtnis der Wächter

	Weitere Bücher: Carline

	Der schnelle Weg zu meinen Büchern

	Über die Autorin

	Deine Zufriedenheit ist mein Ziel!

	Impressum

	

	 

	
Dein Leseglück ist mein Ziel!

	 

	Lieber Leser, liebe Leserin,

	 

	ich freue mich, dass Du dieses Buch erworben hast. Vielen herzlichen Dank. Kunst ist ein brotloses Unterfangen, heißt es. Ich kann bestätigen, dass es gar nicht so einfach ist, vom Schreiben leben zu können. Aber da es meine Leidenschaft ist, freue ich mich über jeden Verkauf!

	 

	Dennoch möchte ich, dass mein Buch für Dich zu einem einzigartigen und wundervollen Leseerlebnis wird. Deswegen liegt mir Deine Meinung ganz besonders am Herzen! 

	 

	Ich würde mich über Dein Feedback zu meinem Buch freuen! Hast du Anmerkungen? Gibt es Kritik? Bitte lass es mich wissen. Deine Rückmeldung ist wertvoll für mich, damit ich in Zukunft noch bessere Bücher für Dich schreiben kann.

	 

	Schreibe mir gerne: info@ckjennar.de

	 

	Nun wünsche Dir viel Freude mit diesem Buch!

	 

	C.K. Jennar

	
Über das Buch

	„Häuser müssen brennen, damit die Geister sie nicht holen!“ Diese packende Irland-Novelle entführt Dich in ein nervenaufreibendes Kapitel der irischen Vergangenheit.

	Dieser Fund verändert alles. Als hinterm Haus der deutschstämmigen Maggy Shean ein ungeweihter Friedhof entdeckt wird, steht ihr Leben plötzlich Kopf. Die gesamte irische Kleinstadt scheint sich vor Geistern der Vergangenheit zu ängstigen. Maggy fürchtet um ihr Heim, um ihre Kundschaft und um ihre Existenz. Wird bald auch ihr Haus lichterloh brennen, wie das auf dem Nachbargrundstück?

	„Vergessenes Leid“ ist ein hochspannender Irland-Thriller-Novelle, die Dich in ein dunkles Kapitel der irischen Geschichte entführt. Vor der malerischen Kulisse der bunten Häuser von Sneem am Ring of Kerry geht die Angst um. Denn im keltischen Glauben sind Geister Realität!

	Auch eine Kleinstadt-Idylle kann täuschen! Wird Maggy ihr Heim retten können?

	 

	 

	
Es muss vergessen sein

	Sie hat keine Kraft mehr. Die kleinste Bewegung ist zu anstrengend. Doch nicht die Tortur der letzten zwölf Stunden raubt ihr die Lebensgeister. Es sind nicht die körperlichen Schmerzen.

	Es ist der Schmerz auf ihrer Seele, der sie lähmt. Er schnürt ihr die Luft ab. Sie wünscht sich, er würde ihr auch das Leben aushauchen.

	Doch das geschieht nicht. Stattdessen ist es ein anderes Leben, das endete, bevor es überhaupt beginnen durfte. Der Verlust zerreißt ihr Herz. Wie konnte sie etwas verlieren, das niemals ihr Eigen war?

	Sie durfte das Bündel nicht einmal in ihren Armen halten. Sie weiß nicht, ob es Siofra oder John war. Niemand sagt ihr etwas. Selbst der Priester verschwand so schnell, wie seine Beine ihn tragen konnten. Und nun ist auch Thomas weg. Mit dem Bündel. Hinweg in den Limbo. Ein schauderhafter Ort.

	Doch sie darf nicht mehr daran denken. Sie sehnt sich danach, dass die ewige Dunkelheit sie umschließen möge.

	Sie spürt nicht, wie jemand ihre Beine wäscht, das Blut abschrubbt und sie zudeckt. Sie kann nicht mehr wach bleiben. Die Erschöpfung ist zu stark. Der Schmerz über den Verlust von etwas, das sie nicht besessen hatte, raubt ihr die letzte Kraft. Selbst für Tränen ist sie zu schwach.

	Denn das Kind ist fort. Im Limbo. Für alle Ewigkeit

	
Das Geheimnis im Garten

	»Du musst ausziehen. Sofort.«

	Maggy verschluckte sich an ihrem Tee. Hustend starrte sie ihre Freundin an und versuchte, Schock und Überraschung unter Kontrolle zu bekommen. Kliara Oeamons Augen funkelten vor Aufregung.

	»Bitte was?« Ein weiterer Hustenreiz überrollte sie. Maggy konnte Kliaras Antwort nicht verstehen.

	»Was muss ich? Warum?«, fragte sie, nachdem sich der Reiz in ihrer Kehle endlich gelegt hatte.

	»Du kannst nicht länger hier wohnen bleiben. Nicht mit diesem Ding da drüben.«

	Kliara zeigte mit der Hand durch den großzügigen Raum in die Richtung, wo das Nachbargrundstück an Maggys Eigentum grenzte. Sie muss den Neubau darauf meinen, dachte Maggy immer noch überrascht.

	Tapfer hatte Maggy die monatelangen Bauarbeiten auf dem Gelände neben ihrem Heim ausgehalten. Maschinen hatten Stunden um Stunden gedröhnt und den Boden unter ihren Füßen vibrieren lassen. Waren die großen Ungeheuer abzogen, folgten Hämmer, Sägen und andere Ungetüme, die nicht minder lautstark waren.

	Doch seit zwei Wochen war das Haus neben ihrem endlich fertiggestellt. Kliaras Arbeit sollte beginnen. Maggys beste Freundin war die angesagteste Innenausstatterin in ganz Süd-Kerry. Ein Wunder, dass Sean O'Neill sie bekommen hatte. Der Bauherr von nebenan hatte viel zu kurzfristig angefragt, Kliara war normalerweise auf Monate hinaus ausgebucht. Doch irgendetwas schien Sean vorantreiben. Und etwas anderes Kliara für ihn einzunehmen.

	Auch Maggy hatte ihren Terminkalender freigeräumt, um die Fotos für die Verkaufsanzeigen zu machen. Ihr hatte Sean O'Neill ein deutlich höheres Gehalt versprochen, als sie trotz ihres herausragenden Rufs als Immobilienfotografin gewohnt war. O'Neill schien es eilig mit dem Verkauf zu haben.

	Das Geld war nicht Maggys Grund gewesen, dem Auftrag Vorrang zu gewähren. Sie hoffte auf nette Nachbarn. Eine Familie mit Kleinkindern wäre ein Albtraum. Wenn sie mit ihren Fotos die Zielgruppe der Käufer beeinflussen konnte, so wollte sie es tun.

	»Du meinst das Haus? Es ist doch wunderschön geworden.« Endlich fand Maggy ihre Sprache wieder. Sie starrte die Rothaarige vor sich immer noch verwundert an. Kliara hatte die für ihre 52 Jahre extrem ungewöhnlich faltenfreie Stirn gerunzelt. Leichte Panik flackerte aus ihren dunkelgrünen Augen hervor. Sie spielte nervös mit ihren Locken.

	»Nicht doch, ich meine nicht das Haus.«

	»Weißt du mehr? Gibt es schon ein Kaufangebot? Irgendwer, der mir das Leben zur Hölle machen wird?«

	»Nein. Es ist viel schlimmer.«

	Was konnte schlimmer sein als ein zu hohes Kaufangebot eines ungemütlichen Hausbesitzers? Maggy war verwirrt. Was zur Hölle meinte Kliara bloß?

	»Ich meine dieses Ding dahinter.« Kliara verzog verächtlich das Gesicht. Die beiden Frauen kannten sich seit über einem Jahrzehnt. Doch solch eine Reaktion hatte Maggy nur selten bei der sonst so ausgeglichenen Frau sehen können.

	Kliara hatte auch Maggys Heim eingerichtet, nachdem sie es mühsam renoviert hatte. Maggy hatte den für Irland seltenen, aber für ihre Zwecke hervorragend geeigneten Keller über ein Jahr lang ausgebaut und ein Fotolabor eingerichtet. Es war ein Neuanfang nach der Scheidung von Matthew gewesen. Es war ihr und Eddies Heim, bis ihr Sohn fürs College nach Cork zog.

	Heute lebte Maggy allein in ihrem Bungalow an der engen Nationalstraße, die aus Sneem herausführte. Ein irisches Paradies. Der kleine Ort war übersät von bunten Häuserreihen, Pubs und Souvenirshops. Direkt am Ring of Kerry führten Busunternehmen Touristen das ganze Jahr über auf die Plätze des Dorfkerns. Er bot die irische Idylle wie in den schönsten Hochglanzmagazinen.

	»Zwing mich nicht, es auszusprechen«, sprach Kliara weiter.

	»Ich fürchte, es wird dir nichts anderes übrig bleiben.« Maggy musste nun angesichts der Komik im Raum grinsen. »Ich habe nämlich keine Ahnung, wovon du sprichst. Warst du im Haus?«

	Kliara schüttelte den Kopf.

	»Nein. Ich werde es auch nicht betreten. Niemals. Nicht mit diesem Ding hinterm Haus.«

	»Herrgott noch mal«, zischte Maggy nun ungeduldig. »Was für ein Ding? Wovon sprichst du?«

	»Von dem Cillin.« Kliara spuckte das letzte Wort regelrecht aus, als sei es ein Stück verdorbenes Hühnchen, das den Mund sofort mit fauligem Geschmack füllte.

	Maggy kramte in ihrem Gedächtnis. Sie hatte das irische Wort schon mal gehört. Doch sie konnte es keiner Bedeutung zuordnen. Sie lebte zwar schon seit über 20 Jahren in Irland, doch immer noch kannte sie nicht alle alten Geschichten, Gepflogenheiten oder Bräuche auf der Insel. Als Deutsche das Englisch mit dem breiten Kerry-Akzent zu verstehen, war schon schwer genug. Mit Irisch hatte sie es nicht einmal versucht.

	»Cillin? Was ist ein Cillin?«

	»Das ist doch nicht zu fassen!« Kliara fuhr aufgebracht vom Hocker vor der Kücheninsel und lief nun in Maggys Wohnküche hin und her. Maggy konnte sehen, dass ihre Hände zitterten.

	»Das ist ein Friedhof«, fügte sie leise hinzu, ohne in ihrer Bewegung innezuhalten.

	»Ein Friedhof? Aber ich dachte, der ist hinter dem Footballfeld?«

	»Dort ist der offizielle Friedhof der Kirche«, antwortete Kliara. »Ein Cillin ist ein Ort, an dem sie diejenigen begruben, denen die Kirche ein Begräbnis in geweihten Boden verwehrte.«

	»So etwas gibt es?« Maggy staunte. In diesem Moment hielt Kliara in ihrer Wanderschaft inne und schaute sie direkt an. Maggy konnte eine unerklärliche Qual auf ihrem Gesicht sehen.

	»Ja. Sogar über 1.400 in ganz Irland. Die Dunkelziffer ist höher. Begräbnisse auf Cillini waren noch bis in die 70er-Jahre gang und gäbe.«

	In kurzen Sätzen gab Kliara einen Abriss der Geschichte dieser Friedhöfe. Vor allem nicht getaufte Kinder wurden hier von ihren Eltern beerdigt. Kinder, die bei der Geburt starben oder es nicht lebendig auf die Welt schafften. Aber auch uneheliche Kinder, deren Mütter, Selbstmörder und Mörder fanden in ungeweihtem Boden ihre letzte Ruhe. Das ganze Land war von solchen Stätten überzogen, längst nicht alle entdeckt. Meist waren sie ohne jedes Kennzeichen, in der Nähe eines Flusses, an Denkmälern oder unter einem Weißdorn.

	»Du meinst unter dem Weißdorn in meinem Garten?«, fragte Maggy erstaunt und fühlte nun Unruhe in sich aufkommen.

	»Nicht unter deinem.« Kliara schüttelte den Kopf. »Aber unter dem Weißdorn im Nachbargarten! Es ist durchaus möglich, dass der Cillin bis auf dein Grundstück reicht.«

	»Aber?« Maggy wollte etwas fragen, doch ihr wollten nicht die passenden Worte einfallen.

	»Ich begreife nicht, dass das noch niemand entdeckt hat«, schimpfte Kliara ungeachtet weiter. Sie nahm ihre Wanderschaft durch Maggys Küche wieder auf. »Sie wollten es nicht wissen. Oder sie wissen und verheimlichen es.«

	»Was bedeutet das denn jetzt?« Maggys Stimme war auf einen kläglichen Rest Krächzen zusammengeschrumpft. Sie kannte ihre Freundin gut und Kliaras Reaktion ließ sie deutlich spüren, dass ein schrecklicher Nachbar von nun an Maggys kleinste Sorge sein würde.

	»Es bedeutet, dass das Haus nebenan wahrscheinlich nie verkauft wird. Es bedeutet, dass Menschen kommen werden, die den Boden untersuchen. Vielleicht wird der Cillin abgegrenzt und zum Denkmal erklärt. Seit 1994 gelten sie als nationale Monumente, die vom Gesetz her geschützt sind.«

	Kliara atmete tief durch. Dann schaute sie Maggy tief in die Augen.

	»Und es bedeutet, dass dein Grundstück wahrscheinlich extrem an Wert verliert. Ich sag doch: Du musst sofort verkaufen.«

	»Aber ich kann nicht ausziehen. Und ich will auch nicht«, widersprach Maggy sofort. »Mir ist egal, ob ich einen Teil meines Gartens einbüße, ob da hinten ein Denkmal oder weiß Gott was entsteht. Wenn es mir zu bunt wird, ziehe ich halt eine Mauer hoch.«
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